
  

AKF 2013

Referentin: Anna Rustler

Workshop: 

Mädchengesundheit heute- Belastungen, Ressourcen, 
Handlungsanforderungen, Wege

Herzlich Willkommen!



  

Ablauf

Vorstellung

Beispiele Gesundheitsgefährdungen für Mädchen*

Gruppenübung

Intersektionalität als Handlungsrahmen und Herausforderung 
(?)

Anforderungen an die persönliche Arbeit

Schlussreflexion



  

Was mir wichtig war...!

● Perspektivwechsel

● Internationaler Bezug – nicht nur 
Mädchengesundheit in Deutschland, Hauptfokus 
auf Jugendliche

● Kritische Stimmen einbeziehen

● Anregungen geben



  

Die Millennium-Entwicklungsziele der 
UN

Generelle Kritik an der Gender Perspektive

Mädchen als Zielgruppe überwiegend unberücksichtigt

"one-size-fits-all"-Prinzip



  

Internationale Übersicht-
Mädchengesundheit

● "Versorgungslücke" zw. Letzter Impfung für Kinder 
und Schwangerschaft

● 4 der MDG-Indikatoren beschäftigen sich mit 
Jugendlichen, nur eine davon ausdrücklich mit 
Mädchen

● "Day of the Girl Child" – Unsichtbarkeit von 
Mädchen; One size fits all (Einheitsprogramme)

 



  

ARMUT

Mädchengesundheit - Soziale 
Determinanten (Beispiele)

Gender Ungleichheiten

  Globale Verantwortung

Heirat im 
Kindesalter

Ausbeutung

Bildung



  

Determinanten

● Bildung: Prävention von frühzeitiger Heirat u. 
Schwangerschaft, abhängig von weiteren Kontextfaktoren, 
Schulabbrüche bei Schwangerschaften

● Frühzeitige Heirat/Zwangsverheiratung: bei fehlender 
Perspektive, hohes Risiko an Gewalterfahrungen, STIs;

● Ausbeuterische Arbeitsverhältnisse: Prostitution, 
Hausangestellte, Fabrikarbeit







  

Determinanten

● Armut als allumfassender Risikofaktor, negative 
Auswirkungen auf andere Determinanten

● Globale Verantwortung: Verhältnis globaler Süden-
globaler Norden, unsere eigene Position

● Gender Ungleichheiten: Alter und Geschlecht als 
Benachteiligungskategorien



  

Internationale Beispiele – 
gesundheitliche Belastungen 

● HIV/ Aids
● Frühe Schwangerschaften
● Frühe Heirat
● (sexualisierte) Gewalterfahrungen
● Beschneidungen





Frühe Schwangerschaften

• Schwangerschaftsbedingte Todesursachen und 
-krankheiten

• Stark regionale Unterschiede

• Komplikationen und Langzeitfolgen





Verhütung

• Weltweite Verbesserungen

• Gesellschaftsstatus als relevanter 
Einflussfaktor (verheiratet – unverheiratet)

• Restriktive Gesetze

• Generelle Verfügbarkeit von 
Verhütungsmitteln





HIV/AIDS und STDs

• Junge Menschen als Risikogruppe

• Rückgang in afrikanischen Ländern

• Familienstand und die Ausnutzung von Macht

• HPV und Gebärmutterhalskrebs





Gewalterfahrungen

• Junge Frauen als Hochrisikogruppe

• Gewalterfahrungen hauptsächlich durch den 
Partner



FGC-Praktiken

• Verbreitung in Teilen Afrikas,Mittlerer Osten, 
Pakistan u Indonesien

• Schwerwiegende Gesundheitsfolgen
• Kulturell, religiöse und soziale Gründe
• Gesetzliche Lage als Einflussfaktor, 

Kooperation mit Betroffenen und Beteiligten



Mädchen in Krisensituationen

• Besondere Belastungssituation von Mädchen in 
Krisensituationen

• Drei Hauptrisikogruppen, darunter: 
● sehr junge heranwachsende Mädchen
● Schwangere heranwachsende Mädchen

• Fehlen an Macht und Teilhabe

• Bildung als Schutzmechanismus





Barrieren

Individuelle Familiäre Gesellschaftliche Institutionell-
Professionelle



Barrieren

Individuelle Familiäre Gesellschaftliche Institutionell-
Professionelle

Fehlendes Wissen, 
fehlende 
Unabhängigkeit, 
Angst, Scham, 

Status von 
Mädchen/Töchtern
Fehlendes Wissen
Armut
sex. Gesundheit 
keine Priorität

Gesetzliche 
Restriktionen
Frauen-/Mädchenbild
Rassismus
Ausgrenzung

Fehlende 
mädchensensible 
Arbeit
Lange Wartezeiten
Mangelhafte 
Ausstattung
Keine Verfügbarkeit
Geringe Priorität
Macht
Rassismus, 
Ausgrenzung



  

Global Girls Facts
(Coalition for Adolscent Girls, 2013)

● Weniger als 2 Cent pro Entwicklungsgeld-Dollar gehen an Mädchenprojekte

● 82 millionen Mädchen in sog. Entwicklungsländern werden vor ihrem 18. 
Lebensjahr heiraten

● Obwohl nur 10 Prozent der 10 bis 19 -jährigen Mädchen zur Schwangerschaftsrate 
weltweit beitragen, sind 23 Prozent der schwangerschafts und geburtsbedingten 
Komplikationen und Krankheiten auf Mädchen zuzuschreiben

● Prävention von Gewalterfahrungen und die Förderung ökonomischer 
Unabhängigkeit für Mädchen sind wichtige Faktoren zur Herabsenken der Aidsrate 
bei Mädchen

● Junge Frauen die mit einem 5 Jahre älteren Mann verheiratet sind, haben ein 
erhöhtes Risiko einer HIV Infektion

"Neue Risiken"

 



  

Gruppenübung

... ein Schritt nach vorne!



  

Deshalb...

.... Homogenisierungen vermeiden

Andere gesellschaftliche Kategorien wie Klasse, 
Herkunft, Alter, Religion, Behinderung, Sexualität spielen 
immer eine Rolle

Intersektionalität als konzeptueller Rahmen

                             (Degele, 2008, S. 58 f.)



  

Loci of Oppressions



  

Gendered Geographical Imaginations 
(Anke Strüver, 2010)



  

Denkanregungen

● Die Frau im Spiegel

● "The false idea of universal sisterhood"

● Komplexität der Unterdrückungsmechanismen

● Viktimisierung und Homogenesierung 
vorherrschend

● Wer spricht für wen? Welche Stimmen werden 
gehört?



  

Landkarte



  

Zitat

"Investing in adolscent girls is one of the smartest 
investments that developing countries and donors 
can make in their pursuit of lasting economic 
development" 



  

Zitat

"Investing in adolscent girls is one of the smartest 
investments that developing countries and donors can 
make in their pursuit of lasting economic development" 
(Phumpaphi, J. Vice president of the World Bank, In: 
http://www.cgdev.org/sites/default/files/1422899_file_Start_with_a_Girl_FINAL_0.pdf)

"Paradoxe Integration"

(Wichterich, 2010, S. 168)



  

Mädchenbilder Heute 
(in Wallner, 2012)

stark

schlank

Selbst-
bewusst

anschmiegsam

sexy

Gut gebildet

Keine 
Probleme

 Heterosexuell 
aktiv

cool

schön



  



  (http://img114.imageshack.us/img114/466/unbenanntaf2.png, 23.10.2013)



  

Diskussion

Welche Handlungsanforderungen sehen Sie in Ihrer 
alltäglichen Berufspraxis, um der heterogenen Gruppe 
"Mädchen" gerecht zu werden?

Gibt es Barrieren, die eine intersektionale 
Herangehensweise verhindern?



  

Handlungsanforderungen für die 
persönliche Arbeit

● Reflexion, Reflexion, Reflexion

- der eigenen Positionierung, Herkunft, Sozialisierung (Ledwith – Role 
and Authority of a Teacher)

- Learner – Co Learner; Teacher – Co Teacher

● Wer spricht für wen? Definitionsmacht/Welche Themen werden 
besprochen

● Wen spreche ich an? Mädchen*?

● Schutzräume

● Sensibilisierung Rassismus; 

● Institiutionelle Ausrichtung

● Viel Arbeit und Ressourceninvestition



  

Blitzlichtrunde

Was habe ich mitgenommen aus 
diesem Workshop?
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